Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Jierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Als Beilage: 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fern ſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


Zeitu 


(Erſtes Batt.) 


Anzeigen ⸗ Preis: 


Die 5egefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Nr. 172. 


Dienſtag, den 25. Juli 


1850 
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Für die beiden Monate | 
Auguft 
September 


beſtellt man die 


2 0 5 dd 
„Thorner Zeitung 
bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 


Bäkerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


1 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,40 Mk. 


CPC 
Deutſche Kolonijation. 


Als die Wiederauffüllung des Hundert⸗ 
millionenfonds zur Anſiedelung Deutſcher in Weſt⸗ 
preußen und Poſen in Frage ſtand, konnte ſich 
eine gewiſſe Preſſe nicht genug in den Betheue⸗ 
rungen thun, daß mit dem Gelde das Deutſchthum 
in den Oſtmarken nicht im Mindeſten gefördert 
werde. Ueber die Erfolge, die mit der An⸗ 
ſiedelungsthätigkeit erzielt find, wird man am 
beſten aus dem polniſchen Lager unterrichtet 
werden. Die „Gazeta Torunsfa“ vom 8. 
Juli bringt unter der Ueberſchrift: „Unſere 
National⸗Exiſtenz“ einen Artikel, der zunächſt 
betont, daß die Polen auch jetzt noch als eine 
Nation exiſtirten und dann mit Bezug auf die 
Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion ſagt: 

„Pole, du Sohn der Mutter, die da leidet, 
ſchaue, was du thuſt? Du bringſt dem ganzen 
Volke materiellen und moraliſchen Schaden und 
untergräbſt langſam den Grundpfeiler des ganzen 
Volkes. Denn ſollten Alle, wie du, nur an die 
ſelbſtſüchtige Bequemlichkeit denken, ſollten Alle, 
dem unlauteren Vortheile nacheilend, ihren Boden 
und unbeweglichen Beſitz für fremdes Gold ab⸗ 
geben, dann würde uns unſere Civiliſation, Ge⸗ 
ſchichte und Bildung nichts nützen, und könnten 
wir dann dem erfreuten Rufe unſerer Buſen⸗ 
freunde „non sunt“, nicht widerſprechen. Wir 
könnten dies nicht beſtreiten, denn ſie würden, 
uns verhöhnend, mit Recht erwidern: Wir dulden 
Euch nur, denn Ihr habt keinen Boden unter 
den Füßen, ſämmtliche Häuſer und Alles gehört 
uns und ſeid Ihr uns nur ein nothwendiges 
Uebel. . 

„Bis jetzt gehen alljährlich tauſende Morgen 
polniſchen Ackers, Wälder, Wäſſer und andere 
unbewegliche Güter in fremde Hände über und 
es finden ſich alljährlich Viele, die, keine Bitte 
um des eigenen Volkes Wohl beachtend, den 
Geldbeutel der Koloniſation anlächeln und die pol⸗ 
niſchen Ländereien in die Arme der „deutſchen 
Michel“ werfen, die das Eroberte wohl niemals 


verlorenes Spiel. 
Original⸗Roman von P. Felsberg. 


(Nadhoruck verboten.) 
22. Fortſetzung. 

„Sie haben Papier und alles Nöthige zur 
Hand, bitte ſchreiben Sie gleich hier.“ 

Maria trat an den Schreibtiſch und Magda 
folgte ihr, ſie ſah zu, wie Maria aus einem Fach 
das feine Papier nahm, welches einen feinen 
Roſenduft ausſtrömte. 

„Aber ich habe nur Papier mit meinem 
Namenszug“, meinte Maria und blickte fragend 
zu Magda auf, die ſich behaglich in die Ecke des 
kleinen, ſchwellenden Sophas gelehnt hatte. 

„Allerdings, das wird nicht gehen; aber bitte, 
Liebe, gehen Sie nach oben, in meinem Schreib⸗ 
tiſch im mittelſten Fach liegt ganz vorn eine Lage 
Papier mit Couvperts, bringen Sie daſſelbe her⸗ 
unter, ich bin, offen geſtanden, zu bequem hinauf⸗ 
zugehen, es ſitzt ſich ſo ſehr behaglich hier“, 
erwiderte Magda und lehnte den Kopf in die 
Polſter. 

Maria ging, wie Magda wünſchte. 

Als dieſe die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte, 
ſprang Magda raſch von ihrem Sitz empor, 
trat an den Schreibtiſch, nahm daraus einige 
Bogen Papier, faltete ſie und ſteckte ſie mit zwei 
Couverts in ihre Taſche. 

„Ich will es verſuchen,“ murmelte ſie dabei. 
Magda lehnte wie vorher im Sopha, als dann 
zurückkehrte. 


wiedergeben werden. Sohn Polens, der du von 
deinen Vätern eine Beſitzung, ein Stück Boden, 
und wenn auch nur ein kleines Häuschen erbteſt, 
gewinne dieſes Gut der Väter lieb; ſei deiner 
Beſitzung von ganzem Herzen zugethan und laufe 
nicht dem unwürdigen Verdienſte nach, denn er 
bringt dir das Glück und die Ruhe nicht, aber 
wiſſe und ſage dir ſtets, daß neben der Pflege 
des Glaubens und der Sprache deiner Väter 
gerade dein mit Stroh gedecktes Haus dein beſter 
Schutz gegen alle Gelüſte der Buſenfreunde iſt! 
Dieſer Beſitz aber bildet deine und deines Volkes 
Exiſtenz.“ 

Würde mit dem Hundertmillionen⸗Fonds in der 
Zurückdrängung des polniſchen Grundbeſitzes, wie 
dies eine gewiſſe deutſche Preſſe behauptet, 
nichts geleiſtet, ſo hätten wahrhaftig polniſche 
Blätter keinen Anlaß zu ſolchen Auslaſſungen. 


Rundschau. 


Wie der „Dortmunder Generalanzeiger“ 
meldet, habe ſich der Kaiſer mit der erbetenen 
Verſchiebung der Einweihungsfeier des dortigen 
Hafens einverſtanden erklärt und ſeine Anweſenheit 
zugeſagt. Der Zeitpunkt der Feier ſei noch nicht 
bekannt. 

König Albert von Sachſen hat dem Re⸗ 
genten von Braunſchweig das zweite Ulanen⸗Regi⸗ 
ment Nr. 18 in Leipzig verliehen. 

Der König von Dänemark hat Sonntag Vormit⸗ 
tag von Wiesbaden aus die Reiſe nach Gmunden 
über München angetreten. 

Wiener Blätter melden aus Ausſee, daß in 
Alt Ausſee nach dem 9. Auguſt eine Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem deutſchen Reichskanzler Fürſten 
zu Hohenlohe und dem öſterreichiſchen Miniſter 
ei Aeußern Grafen Goluchowski ſtattfinden 
werde. 1 

Das moderniſirte Panzerſchiff „Sachſen“ 
hat ſeine Probefahrten mit vorzüglichem Reſultate 
beendigt und iſt am Sonnabend zum Geſchwader 
in der Nordſee durch den Kanal abgegangen. 

Die in Geeſtemünde weilenden franzöſiſchen 
Marineoffiziere beſichtigten am Sonnabend den 


Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“. 
Die deutſchen Marineunteroffiziere veranſtal⸗ 
teten für ihre franzöſiſchen Kameraden einen 
Bierabend. 


Im „Reichsanzeiger“ wird das Geſetz betr. 
die Verſetzung richterlicher Beamten in den Ruhe⸗ 
ſtand veröffentlicht. 

Die Abänderung des ſtenographiſchen Reichs⸗ 
tags berichts vom 21. Juni ſoll nach dem 
„Vorwärts“ direkt auf den Bureaudirektor Knack 
zurückzuführen ſein. 

Von dem bekannten Züchtigungser laß 
des preußiſchen Kultusminiſteriums haben die 
meiſten Regierungen den ihnen unterſtellten Kreis: 
ſchulinſpektoren noch keine amtliche Kenntniß 
gegeben. Einzelne Regierungen haben den Erlaß 


„So — ſind Sie bereit, ſo will ich dictiren.“ 
Maria nickte zuſtimmend und ſchrieb dann 
nach dem Dictat Frau Vorſter's einen ziemlich 
langen Brief. Als ſie geſchloſſen, reichte fie der 
Dame denſelben; dieſe las und konnte ſich nicht 
enthalten, die ſchönen Schriftzüge Marias zu be⸗ 
wundern. Dann dankte ſie und verließ Maria, 
welche ſofort ſich ins Palmenhaus begab, um 
Herrn Vanofen über das, was ſie gefunden und 
gethan hatte, zu berichten. 
11 


Nachdem Magda das Zimmer Marias ver⸗ 
laſſen hatte, ſchritt ſie die Treppe hinauf in ihren 
Salon und gab dem Diener Befehl, ſie nicht zu 
ſtören. Dann ließ ſie ſich an ihrem Schreibtiſch 
nieder, ergriff eine Feder und begann, als ſie den 
Brief, welchen Maria nach ihrem Dictat ge⸗ 
ſchrieben, vor ſich hingelegt hatte, aus demſelben 
einzelne Worte mit rother Tinte zu bezeichnen. 

Sie bewegte dabei ihre Hand ohne die ge⸗ 
ringſte Beſchwerde, der Schmerz war nur ge⸗ 
heuchelt geweſen. 

Magda Vorſter hatte einen neuen Plan ent⸗ 
worfen, um Maria zu vernichten, und wenn ihr 
derſelbe gelang, ſo bedurfte ſie Dörner's Hilfe 
nicht mehr; ſie gönnte ihm das ſchöne Mädchen 
nicht, und wollte ſich an der Enttäuſchung weiden, 
welche ihm bereitet wurde, wenn Maria eines 
Tages für ihn und Alle, welche ſich für dieſelbe 
intereſſirten, verſchwand. 

Lange ſaß ſie am Schreibtiſch und verſuchte 
die Schrift Marias nachzuahmen. Die Worte, 


als unannehmbar bezeichnet und ſind beim Kultus⸗ 
miniſter vorſtellig geworden. (?) 

Das deutſche Kolonial-Mufeum in 
Berlin (Alt Moabit 1) iſt nach Vollendung der 
Umbauten im Begriff die Sammlungen aus den 
einzelnen Kolonien zu ordnen und zu g ruppiren. 
Das Inſtitut wird bekanntlich die deutſchen kolo⸗ 
nialen Intereſſen dadurch zu fördern ſuchen, daß 
es außer einer Import⸗ und Export⸗Ausſtellung 
eine Anzahl von Sonderausſtellungen in charakte⸗ 
riſtiſchen Gebäuden veranſtaltet und dadurch die 
Anſchauung zu fördern ſucht. Die Verwaltung 
des Muſeums richtet an alle Kolonialfreunde die 
Bitte, ſeine Ziele durch Ueberlaſſung von Samm⸗ 
lungen, Photographien, Modellen u. ſ. w. zu 
unterſtützen. 

Die „Freiſinige Zeitung“ meldet: Privatdocent 
Arons iſt in dem Disziplinarverfahren wegen 
ſeiner Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei 
von der Fakultät als Diziplinargericht erſter In⸗ 
ſtanz freigeſprochen worden. Der Regierungs⸗ 
vertreter meldete ſofort Berufung an. 


Deutſches Reich. 

Berlin, den 24. Juli 1899. 

Ueber den Zuſtand der Kaiſerin heißt es 

in einem Privatbericht aus Berchtesgaden: Der 
Heilungsprozeß des verletzten Beines ſchreitet zwar 
langſam, aber normal fort. Die Aerzte hoffen, 
ſchon in den nächſten Tagen im Stande zu ſein, 
einen ſogenannten Waſſerglasverband anzulegen: 
hierdurch würde es der Patientin ermöglicht werden, 
das Bett zu verlaſſen und auf dem Sopha zu 
ruhen. Bisher ſind noch keinerlei Dispoſitionen 
darüber getroffen worden, ob Ihre Majeſtät bis 
zu ihrer völligen Geneſung in Berchtesgaden ver⸗ 
bleiben oder nach Wilhelmshöhe überſiedeln wird. 
Im Uebrigen trägt die Kaiſerin ihr Geſchick mit 
größter Ergebenheit und Geduld und ſieht, da 
ſie meiſt fieberfrei iſt, des Oefteren ihre Kinder am 


Krankenbett. 
Dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe 
bekommt der Kuraufenthalt in Wildbad im 


Schwarzwald ausgezeichnet. Er lebt nach ſtrenger 
Diät, unternimmt täglich größere Spaziergänge 
oder Ausfahrten und iſt Abends ſtets Gaſt des 
kgl. Kurtheaters. Dieſer Tage ſtattete der Fürſt 
dem Bürgermeiſter Bätzner iſt deſſen Wohnung 
einen längeren Beſuch ab und äußerte beim Ab⸗ 
ſchied zu ihm, daß er, der Fürſt, im nächſten 
Jahre wahrſcheinlich wiederkommen würde, denn 
er fühle ſich ſo gekräftigt, daß er ſichere Ausſicht 
auf ein recht langes Leben habe. 

Am Sterbetage des Altreichskanzlers Fürſten 
Bismarck, dem 30. Juli, wird im Mauſoleum 
zu Friedrichsruh ein Familien⸗Gottes dienſt ſtatt⸗ 
finden. Im Uebrigen ſoll, nach einem Beſcheide 
des Fürſten Herbert, an dieſem Tage das Mauſo⸗ 
leum geſchloſſen bleiben. Am 31. d. Mts., 
Mittags, wird dann in Friedrichsruh eine Abord⸗ 
nung des über ganz Deutſchland verbreiteten Ver⸗ 
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welche ſie gebrauchen wollte, hatte ſie alle Maria 
dictirt, allerdings in einem ganz anderen Zu⸗ 
ſammenhang, wie ſie dieſelben ſetzen wollte. Nach 
ſtundenlanger Mühe erhob ſich Magda endlich 
ermüdet. 

„Es iſt ſchwerer, als ich geglaubt,“ dachte ſie 
und ſchritt im Zimmer auf und ab. Plötzlich 
ſchien ihr ein Gedanke zu kommen, und von Neuem 
begann ſie ihr Werk. Sie legte diesmal das 
Papier mit dem Briefe, den Maria geſchrieben, 
auf das Milchglas der Lampe, welche auf dem 
Schreibtiſch brannte, und ſo begann ſie nun auf 
das feine Papier die durchſchimmernden Worte, 
wie ſie dieſelben gebrauchte, durchzuzeichnen. Es 
war eine mühevolle Arbeit und ſie erforderte viel 
Zeit, aber Magda ſcheute nicht davor zurück, auch 
als der erſte Verſuch noch nicht zu ihrer vollen 
Zufriedenheit ausgefallen war. x 

Sie wußte nun, wie fie es machen mußte, um 


möglichſt genau die Handſchrift Marias nachzu⸗ 


ahmen. 

„Endlich, endlich ein Mittel, ſie aus dieſem 
Hauſe zu entfernen, es muß zum Ziele führen,“ 
ſprach ſie dann und ließ ſich, erſchöpft von der 
anſtrengenden Thätigkeit, in die Polſter der 
Chaiſelongue fallen, die im Erker ſtand. Der 
Schein der roſa Ampel, die über ihr brannte, fiel 
warm auf ihr Geſicht und ließ es jugendlich ſchön 
erſcheinen, nur der Zug um den feſtgeſchloſſenen 
Mund und das kalte Leuchten der Augen verrieth, 
daß ſie auf Böſes ſann. 

Solange ſich Maria im Hauſe befand, konnte 


eins deutſcher Lokomotivführer eintreffen, um mit 
Erlaubniß des Fürſten Herbert am Sarkophage 
einen Kranz niederzulegen. 

Aus dem Haag, 22. Juli, wird gemeldet: 
Die dritte Kommiſſion der Friedenskonferenz 
ſetzte heute die Berathung des Entwurfs einer Ueber⸗ 
einkunft zur friedlichen Regelung internationaler 
Konflikte fort. 
Serbiens haben nunmehr den Artikeln des dritten 
Abſchnitts in der Faſſung des Redaktions⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zugeſtimmt. Der rumäniſche Vertreter er⸗ 
klärte ſeine Zuſtimmung zu den Artikeln 10 und 
13 und beantragte eine neue Faſſung des Artikels 
9 betreffend die internationalen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſionen, welche verſchiedene Punkte der ur⸗ 
ſprünglichen Faſſung aufrecht hält. In dieſer Ge⸗ 
ſtalt gelangte der Artikel 9 nunmehr mit allen 
gegen die Stimme Serbiens zur Annahme, doch 
erklärte auch der ſerbiſche Vertreter, er halte ſich 
mit ziemlicher Sicherheit für ermächtigt, dem ganzen 
Entwurfe zuzuſtimmen. Die Kommiſſion nahm 
alsdann einſtimmig den Entwurf der Uebereinkunft 
an und ſchloß, nachdem dem Vorſitzenden Bourgeois 
Worte der Anerkennung gewidmet worden waren, 
ihre Arbeiten. Der Schluß der Friedens⸗ 


konferenz wird für Donnerſtag oder Sonnabend 


erwartet. 

Der franzöſiſche Nationaliſt Judet ſchreibt 
im Pariſer „Kl. Jour.“: „Zwei Bahnſtunden von 
Rennes, wo über Dreyfus geurtheilt werden wird, 
liegt das Seebad Dipſtnard, das Wilhelm II. 
für ſeinen erſten Aufenthalt auf franzöſiſchem 
Boden gewählt hat. 
Monaten davon verſtändigt, daß der Kaiſer für 
ſeine Mutter an der bretoniſchen Küſte eine 
Sommerſriſche miethet, um einen Vorwand zu 


einem plötzlichen Beſuche zu haben. Was 
bedeutet dieſes Zuſammentreffen der Renner 
Gerichtsverhandlungen mit Wilhelm's II. An⸗ 


weſenheit auf unſerem Boden zwei Wegſtunden 
entfernt. Will der Kaiſer unter ſeinen Blicken, 
unter ſeiner Auſſicht den Offizieren durch Kriegs⸗ 
drohung Schweigen gebieten? Das iſt ſo 
ungeheuerlich, daß der für den Augenblick äußerſter 
Noth ausgeſonnene Kaiſerſtreich eine Ungeheuerlichkeit 
22 7755 — Dieſe Auslaſſung richtet ſich von 
ſelbſt. 

Der Beſchluß der Reichstagskommiſſion zur 


Gewerbenovelle betr. die obligatoriſche Einführung 


des Neunuhr⸗Ladenſchluſſes wird von der 
miniſteriellen „B. C.“ einer eingehenden Be⸗ 
ſprechung unterzogen, die zu dem Ergebniß gelangt, 
daß der Reichstag ſchließlich doch der von 
den Verb. Regierungen vorgeſchlagenen fakultativen 
Ladenſchlußſtunde den Vorzug geben werde, 
ſowohl aus einer ganzen Reihe anderer Erwägungen 
heraus, wie namentlich auch infolge des Umſtandes, 
daß der obligatoriſche Neunuhr⸗Ladenſchluß auch 
den ſelbſtſtändigen Geſchäftsinhabern einen 
Maximalarbeitstag vorſchreiben würde, deſſen 
Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit bisher weder 
im In⸗ noch im Auslande erwieſen ſei. 


Magda keine Ruhe finden; beſonders gefährlich 


aber erſchien ihr die Nähe jener, ſeit ſie den 


Drohbrief von dem ehemaligen Diener Dörner's 
erhalten hatte. Nach langem Schwanken hatte ſie 


demſelben die Hälfte der geforderten Summe ge⸗ 


ſchickt, ihm aber zugleich bemerkt, daß ſie durchaus 
nicht gewillt ſei, größere Opfer zu bringen, um 
ihren Namen vor Verdächtigungen rein zu halten, 
die ſich als grundlos erweiſen würden, ſobald 
näher danach geforſcht werde. 

Fleiſcher, ſo hieß der Gauner, welcher im Be⸗ 
fige ihres Geheimniſſes war, gab ſich einſtweilen 
zufrieden. Er lebte in Saus und Braus und gab 
das ſo leicht verdiente Geld mit vollen Händen 
aus, hütete ſich jedoch dabei, auffällig zu werden 
und Verdacht gegen ſich zu erregen. Er verkehrte 
meiſt in der Kellerreſtauration des Hauſes, in 
welchem er wohnte. Der Raubanfall im Thier⸗ 
garten, deſſen Opfer Kurt Baumann geworden 
war, wurde in den Tagesblättern beſprochen und 
fo erfuhr Fleiſcher, daß fein Meſſerſtich nicht 
tödtlich geweſen war, und ſein Gewiſſen beruhigte 
ſich jetzt vollſtändig. Der Gedanke, möglicher⸗ 
weiſe einen Mord begangen zu haben, hatte doch 
manche Stunde ihn bedrückt, beſonders als er 
wahrnahm, daß die Beute, welche bei der Affaire 
gemacht, nicht ſo groß war, wie er gehofft hatte. 
Die Uhr war nicht beſonders werthvoll, und er 
fürchtete ſich, ſie überhaupt aus der Hand zu 
geben, da er dadurch einen Verdacht auf ſich 
lenken konnte; die Börſe war nur ſehr ſchwach 
gefüllt geweſen und entſprach den hohen 


Die Vertceter Griechenlands und 


Man hat mich ſchon ſeit 
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Baugewerksmeiſter eine Reſolution. 


Mühe umſonſt ſein! 


Ueber geplante baupolizeiliche Beſtimmungen 
wird weiter mitgetheilt, 
daß die Baupolizeibehörde beſonders den Perſonen⸗ 
zuwendet und 
Entfernung aus den Innenräumen der 
Ferner ſoll die Schaffung 
völlig iſolirter Treppenräume vorgeſchrieben werden, 
die den Verkehr von Etage zu Etage in geeigneter 
ſog. Lichthöfe werden 

doch beabſichtigt die 
ein Mindeſtmaaß zu be⸗ 
ſchränken. Auch hinſichtlich der ſtärkeren Abgren⸗ 
einzelnen Verkaufsräume ſollen Vor⸗ 
damit im Falle eines 


für Wa arenhäuſer 


fahrſtühlen 
deren 
Waarenhäuſer erſtrebt. 


ihre Aufmerkſamkeit 


Weiſe regeln ſollen. Die 
zwar nicht gänzlich beſeitigt, 
Behörde ſolche auf 


zung der 


ſchriften erlaſſen werden, 
Brandes der Feuerherd iſolirt werden kann. 


Ausland. 


Rußland. 


handen, bereits im Auguſt erfolgen. Ein anderer 
Theil, zu welchem auch diejenigen Studenten ge⸗ 
hören, die ohne Berechtigung zum Wiedereintritt 
in irgend eine Lehranſtalt ausgeſchloſſen wurden, 
kann im Auguſt 1900 wieder eintreten. Bei der 
Wiederaufnahme wird den Studenten bekannt ge⸗ 
macht werden, daß fie bei abermaliger Betheili⸗ 
gung an Unruhen ohne Berechtigung zum Wieder⸗ 
eintritt in irgend eine höhere Lehranſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden. 
panien. Barcelona, 23. Juli. 
Geſtern Abend kam es auf dem hieſigen Paſeo 
de Gracia nach Beendigung der zu Ehren der 
franzöſiſchen Marinemannſchaften veranſtalteten 
Feſtlichkeiten zu erheblichen Ruheſtörungen. Die 
Manifeſtanten riefen: „Es lebe das freie Kata- 
lonien!““ Die Polizei, welche genöthigt war, blank 


4 zu ziehen, ſtellte die Ordnung wieder her. 
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Frankreich. Paris, 22. Juli. Im 
heutigen Miniſterrath theilte der Miniſter für die 
Kolonien mit, ſein Reſſort habe keine Kenntniß 
davon, daß irgend cine, die Frau Dreyfus be⸗ 
treffende Depeſche an Hauptmann Dreyfus ge⸗ 
ſandt worden ſei. — Der „Gaulois“ glaubt zu 
wiſſen, daß General Pellieuß ein Kommando 
außerhalb Paris erhalten und Kapitän Guyot⸗ 
Villeneufe in Nichtaktivität verſetzt werden ſolle. 

Rennes, 22. Juli. Quesnay de Beaure⸗ 
paire wurde heute Nachmittag über eine Stunde 
von dem Kommandanten Carriére verhört. Be⸗ 
richterſtattern gegenüber verweigerte Beaurepaire 
jede Auskunft öber den Verlauf des Verhörs. 

Nordamerika. Die „Agenzia Stefani“ in 
Rom meldet aus Washington: Staatsſekretär 
Hay erklärte dem erſten Sekretär der italieniſchen 
Botſchaft, Grafen Vinci, ohne den bereits einge⸗ 


forderten Bericht des Gouverneurs von Tallulah 


abzuwarten, die Regierung der Vereinigten Staaten 
werde in vollſtem Maaße dafür Sorge tragen, daß 
den Anforderungen der Gerechtigkeit und Humanität 
entſprochen werde. Der Staatsſekretär bat Vinci 
für den Fall, daß die italieniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit der fünf Gelynchten feſtgeſtellt werden 
ſollte, der italieniſchen Regierung das tiefe Be⸗ 


dauern der Vereinigten Staaten anläßlich der be⸗ 


klagenswerthen Vorfälle aus zudrücken. — Zum 
Staatsſekretär des Krieges iſt Elihbu Root 
ernannt worden. 


— — 
Erwartungen gar nicht, die der Gauner an 
jenem Abend an die Gäſte Magda Vorſters 
geſtellt hatte. 

Wie gewöhnlich ſaß Fleiſcher an dem Tage, 

an welchem Dörner Maria Carina aus dem Bazar 
nach Hauſe geleitet hatte, in der Schenkſtube des 
Kellers im Hinterhaus, als Dörner dort eintrat. 
Dieſer hatte einen etwas ſchäbigen Hut und Paletot 
angelegt, um in der Schenke, wo nur Arbeiter 
verkehrten, durch die Eleganz, mit welcher er ſich 
kleidete, nicht aufzufallen. 

Fleiſcher ſah verwundert zu Dörner auf, als 
dieſer plötzlich vor ihm ſtand; er rückte den Stuhl 
an ſeine Seite, und ohne aufzuſtehen ſprach er 
mit ſchon etwas lallender Zunge; „Pi — ei 
Herr — 

Dörner ſchnitt ihm das Wort ab, ſetzte ſich auf 
den Stuhl, indem er ſagte: Nennt meinen Namen 
nicht, ich habe mit Euch zu ſprechen.“ 


Die Wirthin trat nun hinzu und ſagte artig: 


„Wenn die Herren in das Nebenzimmer treten 
wollen, dort ſind ſie ungeſtört.“ 
Dörner war es ſehr lieb, aus dem Geſichts⸗ 
der wenigen Gäſte zu kommen, die ſchon 
neugierig nach dem neuen Ankömmling blickten, 
der trotz der unſcheinbaren Kleidung doch zu ſehr 
den Weltmann verrieth, um in dieſer Umgebung 
nicht aufzufallen. 
Fleiſcher ergriff die Flaſche, die vor ihm ſtand, 


und ging ſtark wankenden Schrittes hinter Dörner 


re F a nn tr er nn 


Zu Gunſten der Streifvorlage faßte 
der Innungs⸗Bezirks⸗Verband brandenburgiſcher 
Abgeordneter 
Feliſch erklärte in der Verſammlung, dafür ſorgen 
zu wollen, daß dieſe und ähnliche Reſolutionen auf 
allen Verbandstagen im Reiche angenommen würden. 
Es müßten möglichſt Hunderte von Unterverbänden 
in dieſem Sinne an den Reichstag petitioniren, 
damit, wenn ſich der Reichstag im Herbſt mit 
dem Geſetzentwurf beſchäftige, dieſer keinenfalls in 
den Papierkorb wandere. — Es wird doch wohl alle 


} Petersburg, 23. Juli. Der 
Miniſter für Volksaufklärung bringt im Auftrage 
des Kaiſers zur Kenntniß, daß allen Studenten, 
welche an den diesjährigen Unruhen theilgenommen 
haben, mit Ausnahme derjenigen wenigen, welche 
von allen höheren Lehranſtalten überhaupt ausge⸗ 
ſchloſſen wurden, Verzeihung zu Theil werden ſoll. 
Die Wiederaufnahme eines Theils der ausge⸗ 
ſchloſſenen Studenten kann, ſoweit Vakanzen vor⸗ 


Aus der Provinz. 


Aus Weſtpreußen, 23. Juli. Herr 
Kammerherr v. Brünneck⸗Belſchwitz, Burggraf 
von Marienburg, beabſichtigt, ſein Mandat als 
Provinzial⸗Landtagsabgeordneter niederzulegen, und 
dem Roſenberger Kreistag 
den Antrag geſtellt, für ihn eine Neuwahl vorzu⸗ 

hmen. Herr v. Brünneck iſt eins derjenigen 
welche 
dieſem ſchon zur Zeit der gemeinſamen Königs⸗ 
berger Sitzungen ſeit faſt 25 Jahren angehörten. 
Ferner war er Vorſitzender der ſeit etwa zwölf 
Jahren beſtehenden ſogenannten wirthſchaftlichen 
Vorverſammlungen der Abgeordneten. — An dem 
Diſtanzritt der Offiziere des XVII. Armee⸗ 
nahmen 
5 Rittmeiſter und 31 Leutnants Theil. Am 
19. Juli Abends 10 Uhr wurde von Pr.⸗Stargard 
in Abſtänden von 10 zu 10 Minuten abgeritten 
und Nachts der Hinweg zu dem Ziel, am Tage 
Das Ziel lag bei den 
Leutnants meiſt in der Tucheler Heide, bei den 


hat auch bereits bei 


ne 
Mitglieder des Provinzial⸗ Landtages, 


korps, der vorgeſtern beendet wurde, 


der Rückweg gemacht. 
Rittmeiſtern bei Gruppe und Graudenz. 
Brieſen, 21. Juli. In dem benach⸗ 
barten ruſſiſchen Gouvernement Plock herrſchen 
die Pocken in größerer Ausdehnung. 
Bewohnern aus Rußland iſt ſomit der 
Roſenberg, 21. Juli. 


zum Provinzial⸗Landtage abgelehnt. 


Aus dem Kreiſe Roſenberg, 20. Juli. 
Vor Schreck die Sprache verloren hat das 
Dienſtmädchen des Beſitzers Jarzemski in Karraſch. 
offenen Brunnen 
Waſſer ſchöpfen, dabei verlor es das Gleichgewicht 


Daſſelbe wollte aus einem 
und konnte ſich nur mit großer Mühe retten. 
Seit der Zeit kann das 18-jährige Mädchen, 
obgleich ſchon mehrere Tage vergangen ſind, kein 
Wort ſprechen. 

* Graudenz, 22. Juli. Der „Gef.“ 
ſchreibt: Wie ſchon erwähnt, findet im Anſchluß 


an die Korpsmanöver eine große Angriffs⸗ 


Uebung gegen eine befeſtigte Stellung ſtatt, und 


zwar am 18. und 19. September. In Stadt 
und Kreis Graudenz allein wird in jenen Tagen 
außer den Stäben und den ſtändig garniſonirenden 
Truppen noch eine Viviſion Quartier nehmen. 
Die Uebung, welche in dem Gelände⸗Abſchnitt 
zwiſchen Freyſtadt und Graudenz beginnen und 
ſich in der Hauptſache bei Graudenz abſpielen 
wird, wird eine größere Anzahl höherer Offiziere 
nach Graudenz führen. Mit völliger Beſtimmtheit 
läßt ſich bis heute nicht ſagen, ob auch der 
oberſte Kriegsherr bei der Uebung zugegen ſein 
wird. Ferner geht die auf dem Feſtungsberge 
bei Braudenz erbaute evangeliſche Garniſonkirche 
ihrer Vollendung entgeger, zu deren Einweihung 
der Kaiſer bei ſeinem Beſuche in Graudenz am 
21. Dezember 1897 ſein Erſcheinen in Ausſicht 
geſtellt hat. Urſprünglich war als Termin der 
Fertigſtellung bezw. Einweihung der 1. Oktober 
1899 angenommen, die Vollendung der inneren 
Einrichtungen wird jedoch erſt im Monat 
November beendet werden können. Die Anweſenheit 
des Kaiſers bei den um Graudenz veranſtalteten 
Uebungen würde aber eine Einweihung der Kirche 
in der Mitte des September, auch ohne daß der 
Bau in allen Einzelheiten fertiggeſtellt iſt, nicht 
ausſchließen. 

Marienburg, 21. Juli. Das Komitee 
für den Luxuspferdemarkt hat aus den 
Ueberſchüſſen der Lotterie folgende Zuwendungen 
gemacht: der evangeliſchen Gemeindeſchweſter 200 
Mk., der katholiſchen Gemeindeſchweſter 200 Mk., 
der hieſigen Kochſchule 100 Mk., der Haushaltungs⸗ 
ſchule für ſchulentlaſſene Mädchen 100 Mk., den 
Vaterländiſchen Frauenvereinen Marienburg 300 
Mk. Stuhm 250 Mk., Neuteich 100 Mk., dem 
Verſchönerungsverein hierſelbdſt 300 Mk., der 
Kleinkinderbewahranſtalt Marienburg 100 Mk., 
dem Waiſenhaus Neuteich 550 Mk., dem Weit: 
preußiſchen Reiterverein 750 Mk., der Stadt 
Marienburg zur Deckung der Koſten des Baracken⸗ 
baues 1000 Mk., dem Krankenhaus und Krüppel⸗ 
heim zu Biſchofswerder 200 Mk., der hieſigen 
— . — — 
her in ein kleines, dumpfes, halbdunkles Gemach, 
welches die Wirthin geöffnet hatte. 

Dörner betrachtete das Etikett, welches auf der 
Weinflaſche ſich befand, die Fleiſcher vor ſich auf 
den Tiſch geſetzt. 

„Ihr ſcheint gute Geſchäfte zu machen, daß 
Ihr Euch ſolchen Wein geſtatten könnt!“ ſprach 
er, indem er auf den eine feine Marke bezeichnen⸗ 
den Wein zeigte. 


„Was wollen Sie, Herr? Wenn man lange 
Jahre in vornehmen Häuſern war, hat man auch 
ſeinen guten Geſchmack. Bah, der Wein koſtet 
das Geld der Frau Vorſter, ich ſagte es ja, ſie 
zahlt mir, was ich weiß, fie Joll noch tüchtig zahlen, 
ſie hat es ja, und ich will es ihr ſchon heraus⸗ 
locken. Der vornehme Ton, den ſie anzuſchlagen 
verſucht, verfängt bei mir nicht. Sie ſoll her⸗ 
halten.“ 

„Wenn Ihr nicht vorher eingeſperrt werdet — 
ja, ſeht mich nur verwundert an, ich weiß Alles, 
habe mit meinen eigenen Augen geſehen, was an 
dem Abende geſchah, als ich Euch im Thiergarten 
vor dem Hause der Frau Vorſter traf. Ich traute 
Euch nicht, und deshalb beobachtete ich hinter 
einem Baume verſteckt, Euer Thun“ ſagte mit 
gedämpfter Stimme Dörner und verwondte keinen 
Blick von dem Geſicht Fleiſcher's, das ſich bei 
den feſt geſprochenen Worten ſeines ehemaligen 
Herrn entfärbte. 


„Aber Herr, was denken Sie, Sie müſſen ſich 


“ 


In dem 
Verkehr nach Rußland und in dem Verkehr mit 
An⸗ 
ſteckungsgefahr wegen die größte Vorſicht geboten. 
Herr Kammerherr 
v. Brünneck⸗Belſchwitz hat eine Wiederwahl 


Sued 100 Mt. zufammen 4250 
ark. 


Aus dem Kreiſe Schlochau, 21. Juli. 
Von einem ſchweren Brand un glück wurde der 
Lehrer Lahn in Grünchotzen in der vorigen Nacht 
ſich auf Beſuch und kehrte 
um etwa 10 Uhr des Abends nach Hauſe zurück. 
er und ſeine Familie 
plötzlich durch den dicht anwohnenden Förſter aus 


getroffen. Er befand 


Um 11½ Uhr wurden 
dem Schlafe geſchreckt mit dem Ruf: 

Die Frau mit dem Kinde ſprang fofort 
Bette und ins Freie, 


„Feuer!“ 


Dem Dienſtmädchen ſind beide Beine 


erſten Verband legte Herr Dr. Hargut aus Prech⸗ 
lau an. Das Mädchen iſt inzwiſchen geſtorben. 
Der Lehrer hat ſchwere Brandwunden an beiden 


Füßen, im Geſicht und an der rechten Hand. Dem 
Kinde iſt ein Bein gebrochen, auch hat es am 
Körper und im Geſicht viele Brandwunden. Beide 
Kranken find in Konitz im Marien⸗Krankenhauſe 
vollſtändig 
Von Mobiliar und Werthſachen haben 
die Verunglückten nichts gerettet. An dem Auf⸗ 
kommen der Verletzten wird gezweifelt. — Ein 
Irrſinn iger Namens Bohl verſuchte vorgeſtern 
in die Wohnung des Eigenthümers Baudner in 
Grünhütte einzudringen, in welcher ſich nur zwei 
Kinder im Alter von neun und ſechs Jahren befanden. 


untergebracht. 


Das Haus brannte 
nieder. 


Obgleich die Kinder die Thüre verriegelt hatten, 
gelang es dem Irrſinnigen doch, ins Zimmer zu 
kommen. Hier ſuchte er ein Meſſer und wollte 
den Kindern den Hals abſchneiden. Auf den 
Hilferuf des älteren Knaben eilte der Großvater 
aus dem Garten herbei, und es gelang ihm, den 
Wütherich unſchädlich zu machen. Dieſer wurde 
verhaftet und dem Gerichts⸗Gefängniß in Konitz 
zugeführt. 

Konitz, 21. Juli. Geſtern Nachmittag wurde 
der etwa 14 Jahre alte Sohn des Arbeiters 
Butt von hier auf der Bütower Chauſſee in der 
Nähe des Gutes Karlshof todt aufgefunden. 
Augenſcheinlich iſt der Knabe von einem Laſtfuhr⸗ 
werk überfahren worden. 

* Mewe, 21. Juli. Das Gut Czier⸗ 
pitz bei Mewe iſt für den Preis von 400 000 
Mark in den Beſitz eines Herrn Werner aus 
Pommern übergegangen. Für Herrn Direktor 
Strauch, der bis jetzt das Gut für Herrn von 
Weſternhagen verwaltet hat, wurde geſtern hier im 
„Deutſchen Hauſe“ eine Abſchiedsfeier gegeben. 

Elbing, 22. Juli. Der Mörder des 
Schloſſermeiſters Hall, der Lehrling Neuber, ging 
heute in den Elbingfluß und erſchoß ſich, nachdem 
er auf ſeine Verfolger mehrere Schüſſe abgegeben, 
hatte, ohne zu treffen. 

IJnſterburg, 21. Juli. Ein furchtbares 
Unglück ereignete ſich heute in dem Hauſe 
Generalſtraße Nr. 4. Auf ein entſetzliches 
Geſchrei aus dem Keller des Hauſes drang der 
Kaufmann Preuß aus Königsberg in das Haus 
und fand die Schneiderin Wilhelmine Agonat im 
Keller lichterloh brennend. Herr P. erfaßte die 
A. bei den Händen und ſchleppte ſie nach dem 
Hofe. Mehrere Damen eilten herbei und begoſſen 
die Verunglückte mlt Waſſer, wodurch das Feuer 
erſtickt wurde. Fräulein A., die etwa 50 Jahre alt 
iſt, behielt trotz der entſetzlichen Brandwunden die 
Beſinnung. Sie hatte die Abſicht, ein Plätteiſen 
auf einem Petroleumkocher heiß zu machen, wobei 
eine Erplofion des Kochers erfolgte und das 
brennende Petroleum ſich über die Dame ergoß. 

Hohenkirch, 24. Juli. Der angekündigte 
Vortrag den der Vorſitzende des Thorner Enthalt⸗ 
ſamkeitsvereins Herrn S. Streich geſtern um 3 
Uhr Nachmittags hier in einem Zimmer der 4: 
klaſſigen Schule hielt, erfreute ſich einer ſo großen 
Betheiligung, daß nicht allein das Lokal überfüllt 
war, ſondern ein großer Theil der Betheiligten 
noch draußen unter den Fenſtern ſtehen mußte. 


geirrt haben,“ ſtotterte ängſtlich der Gauner und 
ſtierte in das Geſicht Dörner's. 

„Verſucht nur keine Ausrede, ich ſah es, konnte 
es aber nicht verhindern, als Ihr den Herrn an⸗ 
fielet und beraubtet. Ihr hattet ein gutes Meſſer 
und habt gut getroffen“, ſprach Dörner ruhig und 
feſt. Er war zwar nicht Zeuge der That geweſen, 
wie er jetzt angab, aber er hatte ſofort gewußt, als 
er von dem Geſchehenen erfuhr, daß nur Fleiſcher 
der Thäter ſein konnte. Er traute dieſem Alles 
zu und er wußte, daß derſelbe damals ohne 
Mittel war und ſich deshalb an dem Erſten, der 
ihm in den Weg kam, vergriffen hatte. Dörner be⸗ 
dauerte Kurt natürlich nicht, und freute ſich 
außerdem, daß er Fleiſcher, dieſem unbequemen 
Menſchen gegenüber, jetzt eine Waffe beſaß; er 
ie eigens gekommen, um ihn dies wiſſen zu 
laſſen. 

„Herr — Herr, Sie wollen mich doch nicht 
angeben? Nein, das thun Sie nicht, ſonſt wären 
Sie nicht hierher gekommen, um es mir zu ſagen,“ 
ſagte verwirrt Fleiſcher; er ſah ſich in den 
Händen Dörner's und wußte, daß ihn auch dieſer 
feſthielt. 

„Gut, ich will ſchweigen, aber dafür ſollt Ihr 
mir das Geheimniß der Frau Magda Vorſter mit⸗ 
theilen. Ich bin nur neugierig, weiter nichts, 
meinetwegen könnt Ihr ſo viel von ihr erpreſſen, 
als Ihr wollt, aber ich möchte wiſſen, was Ihr 
von ihr wißt, das ſie Euch bezahlt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


aus dem 
während der Mann und 
ein kleines Kind von etwa 4 Jahren und das 
Dienſtmädchen im brennenden Hauſe zurückblieben. 
Ehe der Mann das Mädchen munter bekam, 
ſtürzte das Dach zuſammen und begrub alle unter 
den Trümmern. Dem Lehrer gelang es noch, 
mit dem Kinde ſich zu retten, während das Mäd⸗ 
chen von den inzmiſchen herbeigeeilten Mannſchaften 
aus den brennenden Trümmern gezogen wurde. 
bis zum 
Unterleibe und die rechte Seite verbrannt. Den 


Redner wies auf die Bedeutung der Blau⸗Kreuz⸗ 
ſache, auf das treue Feſthalten an der Landes⸗ 
kirche und beſonders auf eine innere Bekehrung 
hin. Der anderthalbſtündige Vortrag dem die 
Zuhörer, unter denen ſich auch Herr Ortspfarrer 
Wendland befand, mit der größten Spannung und 
ſichtlichem Intereſſe lauſchten, endete mit Geſang 
und Gebet um 5 Uhr Nachmittags. 

Frauenburg, 21. Juli. Durch den Tod 
des bisherigen Seniors des ermländiſchen Klerus, 
Herrn Domdechanten Müller, iſt nun Herr Pfarrer 
Baranowski in Tiefenau im Dekanate Stuhm 
Senior des ermländiſchen Klerus geworden. — 
In der vergangenen Nacht ſind ſechs an der 
Tolkemiter Chauſſee belegene Scheunen durch 
Feuer zerſtört worden. 

Poſen, 21. Juli. Herr Erzbiſchof 
Dr. v. Stablewski iſt in Begleitung ſeines Hof⸗ 
kaplans nach Nauheim gereiſt, um dort Heilung 
von der durch Arbeitsüberbürdung herbeigeführten 
Nervenerregung zu ſuchen. 
Gollub, 23. Juli. 
eine Hauptverſammlung des 
vereins ſtatt. 


Am Donnerſtag fand 

Männergeſang⸗ 
j Nach Entlaſtung der Jahresrech⸗ 
nung, die einen Beſtand von 64 Mark nachwies, 
wurden folgende Herren in den Vorſtand gewählt: 
Als Vorſitzender Hauptlehrer Maß, als Schrift⸗ 
führer Gerichtsvollzieher Grahlke, als Dirigent 
Lehrer Geyer und als Kaſſenführer Lehrer Haarich. 

Rieſenburg, 21. Juli. (Geſ.) Daß 
Proteſtantismus und Deutſchthum in überwiegend 
polniſchen Gegenden im Großen und Ganzen 
identiſch ſind, konnte man recht deutlich auf dem 
geſtern Nachmittag im Stangenberger Walde ab⸗ 
gehaltenen Schulfeſte der evangeliſchen Schulen 
aus Nikolaiken und Dakau erkennen. Während 
die überwiegend katholiſche Bevölkerung in Niko⸗ 
laiken durchweg polniſch ſpricht, war auf dem 
geſtrigen Feſtplatze nicht ein polniſches Wort zu 
hören, der beſte Beweis dafür, daß die polniſch 
geſinnte Bevölkerung höchſtens vereinzelt an dem 
Feſte ſich betheiligte. Dafür hatten ſich aber 
Deutſche und Proteſtanten aus allen umliegenden 
Ortſchaften in großer Zahl auf dem Feſtplatze 
eingefunden. Seitdem ji die gemeinſchaftliche 
Abhaltung derartiger Feſte für Proteſtanten und 
Katholiken bezw. Deutſche und Polen in Niko⸗ 
laiken nicht mehr durchführen läßt, hat Herr Lehrer 
Schünke ſeit einigen Jahren verſucht, durch Ver⸗ 
einigung ſeiner kleinen Schule mit denen aus 
benachbarten Ortſchaften den berechtigten Wünſchen 
der deutſchen Bevölkerung Rechnung zu tragen. 
Das iſt ihm auch geſtern wieder vollkommen ge⸗ 
lungen. Die echt deutſche und ausgeprägt evan⸗ 
geliſche Feier, bei der ein begeiſtertes Kaiſerhoch 
ausgebracht wurde, verlief in ſchönſter Harmonie. 

— | 

Bundesſchießen in Thorn. 

Das VI. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Bundes⸗ 
ſchießen und IV. Oſtdeutſche Freihand⸗Bundes⸗ 
ſchießen ift geſtern in feierlicher, überaus glänzender 
Weiſe eröffnet worden. Schon am Sonnabend 
waren viele auswärtige Schützen hier eingetroffen, 
zu deren Ehren Abends gemüthliches Beiſammenſein 
im Garten des Schützenhauſes ſtattfand. Außer⸗ 
dem führte unſere Friedrich Wilhelm⸗Brüderſchaft 
im Verein mit der Freiwilligen Feuerwehr 
Sonnabend Abend 9 Uhr einen Zapfenstreich und 
Fackelzug aus. Hinter der Muſik ſchritten der 
Vorfigende des Weſtpr. Prov. Schützenbundes, 
Herr Rechtsanwalt O buch, der gegenwärtige 
Bundes⸗Schützenkönig, Herr Uhrmacher Lange⸗ 
Thorn und der Vorſitzende der hieſigen Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, Herr Klempnermeiſter 
Schulz. Dann folgten die Feuerwehr mit 
brennenden Fackeln und die hieſigen ſowie eine 
Anzahl auswärtiger Schützen. Der Fackelzug 
bewegte ſich vom Schützenhauſe durch die Haupt- 
ſtraßen und über den alten und neuen Markt. 

Heiterer Sonnenſchein war am Morgen des 
geſtrigen Hauptfeſttages über die prächtig geſchmückte 
Stadt ausgegoſſen. Schon um 6 Uhr früh war 
„Wecken“, welches von der Kapelle des Infant.⸗ 
Regiments v. Borcke ausgeführt wurde. Alsdann 
wurden den Herren Obuch⸗Graudenz (Bundes⸗ 
vorſitzender), Schulz⸗Thorn (Vorſitzender der 
Schützengilde) und Lange⸗Thorn (Bundesſchützen⸗ 
könig) Ständchen gebracht. Im Laufe des 
Vormittags brachten die Eiſenbahnzüge dann aus 
allen Richtungen gewaltige Schaaren von Fremden; 
namentlich trafen Sonntag Vormittag auch die 
meiſten auswärtigen Schützen hier ein. In 
den Straßen herrſchte ein buntes feſtliches 
Gewoge und auch der Feſtplatz, unſer ſchöner 
Ziegeleipark wurde bereits ſehr ſtark beſucht. 
Allgemeine Bewunderung fand hier der mit 
Glaswänden verſehene Ehrengabentempel. 
Derſelbe enthält eine ſo reiche Zahl von 
Stiftungen, wie fie bisher kein Weſtpreußiſches 
Bundesſchießen aufzuweiſen gehabt hat. Die Gaben 
beſtehen in prächtigen ſilbernen Beſiecks, Eß⸗ und 
Theelöffeln, Pokalen, Humpen, Weinkannen und 
Bechern, Trinkhörnern, Schreibzeugen, Uhren, 
Bowlen, Vaſen, Tafelaufſätzen etc. Im Ganzen 
weiſt der Tempel über 60 Prämien im Geſammt⸗ 
werthe von ca. 5000 M. auf, wozu noch 10 
Stiftungen von ſilbernen Löffeln für die Mit⸗ 
glieder des Oſtdeutſchen Freihand⸗Schützenbundes 
kommen. . 

Der hiſtoriſche Feſtzug. 

Um 11 ½ Uhr wurden die Bundeswürden⸗ 
träger und das Bundesbanner aus der Wohnun 
des Schützenkönigs abgeholt und gleich wen 
formirte ſich auf dem Platze zwiſchen der Garni- 
ſonkirche und der Wilhelmskaſerne der Feſtzug. 
Derſelbe bot ein höchſt farbenprächtiges Bild. Ein⸗ 
geleitet wurde der Zug durch einen Herold als 
Spitzenreiter und ſechszehn Fanfſarenbläſer in Koſtü 
zu Pferde. Dann folgten hiſtoriſche Grupp 
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genommen hatte. 


die Ritter ſind verſchwunden, 


nämlich 12 Germanen mit Schild, Bogen und 
Speer, 12 deutſche Ordensritter in Kettenpanzer, 
don denen 6 zu Fuß und 6 beritten waren, und 
ann 4 Gruppen von je 12 Schützen aus dem 
15. und 17. Jahrhundert, der Zeit Friedrichs des 
oßen und der Zeit zu Anfang dieſes Jahrhunderts. 
Zwiſchen den erſten beiden Schützengruppen fuhr 
ein laubbekränzter Wagen, auf dem die „Teil: 


bene“ mit dem Hut des Landgrafen Geßler dar⸗ 


geſtellt war. Den Schützengruppen folgte ein 
prächtig geſchmückter, von vier Roſſen gezogener 
Feſtwagen, auf welchem auf einem Throne „Ger⸗ 
mania“, umgeben von vier jungen Damen Platz 
Im vorderen Theile des Feſt⸗ 
Wagens wurde das Bundesbanner emporgehalten. 
Herolde leiteten den Feſtwagen, dem ein Schützen⸗ 
zug der Neuzeit auf Fahrrädern folgte. Der hiſtori⸗ 
ſchen Abtheilung reihten ſich die einzelnen Schützen⸗ 
Br mit ihren Bannern unter Vorantritt des 

ndesſchützenkönigs und ſeiner Ritter an. Es 


) Waren vertreten die Gilden zu Allenſtein, Berent, 


Brieſen, Bromberg, Chriſtburg, Culm, Danzig 
2) Dirſchau, Elbing, Gollub, Graudenz, Gurzno, 
Inowrazlaw (2), Konitz, Marienburg, Marienwerder, 
Mewe, Mocker, Neuteich, Poſen, Pr. Stargard, 
Rehden, Roſenberg, Schlochau, Schwetz, Strasburg, 


Stuhm und Thorn. Zwiſchen den Schützengilden 


hr ein Wagen mit einer Rieſentonne, aus welcher 
zwei „Schützenlieſel“ den ermatteten Kameraden 
edlen Gerſtenſaft, geſtiftet von Herrn Brauereibe⸗ 
zer Groß ſpendeten. — Unter den ſchmetternden 
önen der Fanfarenbläſer und zweier Muſikkorps 
bewegte ſich der Feſtzug zunächſt zum Altſtädliſchen 
arkte und nahm hier Aufſtellung vor dem Rath⸗ 
hauſe, auf deſſen Balkon der Ehrenausſchuß, be⸗ 
ſtehend aus den Spitzen der hieſigen Civil⸗ und 
Militärbehörden, verſammelt war. 
egrüßungsrede des Oberbürgermeiſterfs. 
Vom Balkon des Rathhauſes herab begrüßte 
Herr Oberbürgermeifter Dr. Kohli, der die gol⸗ 
dene Amtskette angelegt hatte, die Schützen in 
Einer Anſprache, in der er etwa Folgendes aus⸗ 
führte: Die alte Stadt Thorn hat heute Feſt⸗ 
ſchmuck angelegt, überall ſieht man eine froh be⸗ 
wegte Menge. Daß Thorn zum Feſtort des 
Bundesſchießens auserſehen, dieſer Ehre iſt es ſich 
wohl bewußt und weiß ſie zu ſchätzen. Möge es 
Ihnen hier wohlgefallen! Die Stadt bietet des 
Sehenswerthen genug und auch für Ihr leibliches 
Wohl wird ausreichend geſorgt werden. „Zwar 
Nimmer klirren 
Speer und Schild“; aber die alte ritterliche Ge⸗ 
ſinnung iſt dem deutſchen Volke Gott ſei Dank 
erhalten geblieben. Auch in Ihren Vereinen wird 
dieſe Geſinnung aufs Eifrigſte gepflegt. Freilich 
ſind auch für die Schützengilden die alten Zeiten 
geſchwunden; ſie ſind nicht mehr dazu berufen, 
Haus und Heerd gegen Feindesangriff zu ver⸗ 
theidigen, die ſtehenden Heere haben ſie abgelöſt. 


Aber wenn die Noth es gebieten ſollte, dann würde 


es von unſeren Schützen auch heute noch heißen, 
wie 1813: „Der König rief und Alle, Alle 
kamen.“ Das weiß auch Se. Majeſtät unſer 
allergnädigſter Kaiſer, und es wäre ein ſchlechter 
Anfang unſeres Feſtes, wenn wir nicht zunächſt 
feiner als des hervorragendſten Vertreters alter 
ritterlicher Geſinnung gedächten. Se. Majeſtät 
hoch — hoch — hoch! 

Brauſend erklangen die Hochrufe über den 
weiten Altſtädtiſchen Markt und es wurde dann 
in der üblichen Weiſe noch die Nationalhymne 
geſungen. Dann bewegte ſich der Feſtzug, in den 
ſich nun auch der Ehrenausſchuß einreihte, zur Brom⸗ 
berger Vorſtadt hinaus nach der Ziegelei, wo die 
Ankunft gegen / 2 Uhr erfolgte. 

Eröffnungsrede in der Ziegelei. 

Hier eröffnete der Bundesvorſitzende, Herr 
Rechtsanwalt Obuch-Graudenz das Bundes⸗ 
ſchießen mit folgender Anſprache: Wir ſind am 
Ziele unſerer Wünſche angelangt. Vor einer 
Woche drohten die Wogen der Weichſel unſer 
Feſt unmöglich zu machen, doch ein gütiges Ge⸗ 
ſchick hat die Wellen verſiegen laſſen. Dem aus⸗ 
dauernden Fleiße der Thorner Kameraden iſt es 
gelungen, die Feſtſtätte wieder herzurichten. Da 
drängt es unſer Herz, Dank dem gütigen Walten 
darzubringen. Die Kameraden in Thorn ſehen 
mit Genugthuung auf ihr Werk, auch ihnen ſei 
Dank! Wir wollen ein Feſt feiern, das von 
hoher idealer Bedeutung iſt. Es iſt uns nicht 
unbekannt, daß man in manchen Kreiſen ſcheel 
fie auf die Schützenfeſte. Hat doch ein 
frommer Herr in Helmſtädt behauptet, daß ſie 
den vielen Regen verſchulden! Ich möchte dem 
Herrn telegraphiren, daß hier in Thorn wegen 
des Schützenfeſtes die Waſſer gewichen ſind. 
(Heiterkeit.) Wenn man behauptet, die Schützen⸗ 
feſte hätten ſich überlebt, ſo widerſprechen dem die 
Thatſachen; dann wären die Schützenfeſte nicht 
ſo volksthümlich geworden. Und das werden ſie bleiben, 
wenn die Ideale aufrecht erhalten werden. Ka⸗ 
meraden! Nähert ſich uns ein Bundesfeſt, dann 
werden Erinnerungen wach und es treibt uns zur 
Feſtſtadt. Sit erſt der Feſtrock angezogen, fo find 
verſchollen alle Sorgen und Mühen, verſchwunden 
iſt dann der Arzt, der Lehrer, der Kaufmann 
u. ſ. w., alle Sorge und Alltäglichkeit iſt dahin, 
wir ſind dann nur Schützen, deren Loſung für 
die nächſten Tage einzig und allein iſt: Kamerad⸗ 
ſchaft. Auf unſeren Feſten werden ſoziale Wir⸗ 
kungen gezeitigt von nicht zu unterſchätzender 
Kraft. Gewiß iſt die Pflege der Schießkunſt doch 
etwas ideales. Ich weiß ſehr wohl, daß die 
Hauptfrage für Sie heute die iſt: Wie wird der 
Ausgang dieſes friedlichen Kampfes ſein? Kame⸗ 
raden! Nicht das Silber macht es, aber die Ehre, 


der Beſte zu ſein in der Gilde. — Wird einmal 
die Lage ernſt ſo iſt der deutſche Schütze fofort 
bereit, einzutreten fürs Vaterland. Das iſt das 


ne, das wir von dieſen Vorfahren ererbt 
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haben: Liebe zum Vaterlande zu pflegen und das] miſches Museum, Heidorns Amateur⸗Reitbahn, 


deutſche Reich zu ſchützen. Dies halten die Schützen 
der Oſtmark für ihre ſchönſte Aufgabe. Es er⸗ 
ſcheint erforderlich, dies gerade hier zn betonen, 


wo Seine Majeſtät vor einigen Jahren mahnende 


Worte an die Bevölkerung richtete. Wir Schützen 
wollen alſo ſorgen, daß deutſche Art und Sitte 
immer bei uns eine Stätte finde. In dieſem 
Sinne wollen wir dieſes Feſt beginnen mit dem 
Rufe: Unſer geliebtes deutſches Vaterland hoch — 
hoch — hoch! 8 

Herr Obuch überreichte dann noch den Gilden 
Neuteich, Schwetz, Thorn und Bürgerſchützencorps 
Danzig Fahnennägel bezw. Jubiläums⸗Medaillen, 
womit der Eröffnungsakt beendet war. 

Das Feſtmahl. 

Um 2 Uhr begann in dem geräumigen, an 
die Schießſtände grenzenden Zelt das Feſteſſen, 
das einen angeregten, ſchönen Verlauf nahm. 
Selbſtverſtändlich wurde das Mahl durch eine 
Reihe von Toaſten gewürzt. Herr Gouverneur 
Generalleutnant v. Amann brachte mit kurzen 
markigen Worten das Kaiſerhoch aus. Herr 
Landrath v. Schwerin hielt eine längere Rede 
auf den Weſtpreußiſchen Schützenbund. Sehen 
wir 500 Jahre zurück — ſo etwa führte Redner 
aus: Die Idee des großen Hermann von Salza 
erfüllt das gewaltige Ordensreich. Mitten in 
dieſem Reiche liegt als der reichſte und gebildetſte 
Theil deoſelben das Culmer Land und hier wieder 
an erſter Stelle die Stadt Thorn — ein ſtolzer 
Bau. Aber es thürmten ſich drohende Wolken 
auf. Lithauen und Polen hatten ſich vereinigt 
und befehdeten den Ordensſtaat. Da galt es 
eine wehrhafte Mannſchaft heranzubilden zur 
Vertheidigung der Städte gegen den Feind. Der 
weitblickende Winrich von Kniprode war es, der 
zu dieſem Zweck die Schützenbrüderſchaften ins 
Leben rief. Was dieſe im Laufe der Jahrhunderte 
geleiſtet haben, iſt bekannt. Dank der zielbewußten 
Politik unſeres Hohenzollernhauſes bilden aber 
heute alle waffenfähigen Männer unſeres Volkes 
eine Brüderſchaft, wenn es gilt, die Grenzen des 
Landes gegen Feindesanſturm zu ſchützen. Die 
Schützenguden ſind aber feſt geblieben, ihren 
Mittelpunkt haben ſie in dem Provinzialbunde 
gefunden. Der Geiſt der Wehrhaftigkeit, der 
Königstreue und Vaterlandsliebe, der Geiſt echt 
deutſchen Bürgerſinnes möge immerdar in den 
Wee und dem Provinzialbunde 

el. 

Der Bundesvorſitzende, Herr Rechtsanwalt 
O buch toaſtete auf die Stadt Thorn. Das Bundes⸗ 
feſt in Thorn ſei nicht gerade unter den günſtigſten 
Auſpizien in die Erſcheinung getreten, aber durch 
außerordentlich große Ausdauer, Hilfsbereitſchaft 
u. ſ. w. ſei es doch zum größten Theil gelungen, 
die Schwierigkeiten ausdem Wege zu räumen. Seit 
einem kleinen Menſchenalter ſei ein Feſt von dem 
Umfange des gegenwärtigen nicht in Thorn ge⸗ 
ſeiert worden, und es tauchten daher allerlei 
Bedenken hinſichtlich der Durchführbarkeit des Feſtes 
auf, er (Redner) ſei aber erſtaunt, daß Alles ſo 
gut gegangen ſei. In erſter Linie danken wir 
dem Magiſtrat, den ſtädtiſchen Köperſchaften für 
die thatkräftige, ich möchte ſagen fürſtliche Unter⸗ 
ſtützung. Bedeutungsvoll iſt es ferner für uns 
und unſere Sache, daß die höchſten Spitzen der 
Behörden, der ſtaatlichen und militäriſchen, es nicht 
zu gering erachten, hier unter uns zu weilen. 
Wir müſſen das, was wir haben, pflegen und 
ſtärken, um den deutſchen nationalen Gedanken zu 
pflegen, was für uns immer in erſter Reihe ſtehen 
muß. Der Schmuck der Stadt, die lieben herzigen 
Geſichter der Thorner Damen, der reiche Gaben⸗ 
tempel — kurz der Stempel des Ganzen hier ver⸗ 
pflichtet uns hinwegzuſehen über manches, was uns 
vielleicht fehlen wird. Das Feſt iſt ein glänzendes 
Zeugniß von Thorner Gaſtfreundſchaft und Opfer⸗ 
muth. Die Stadt, ihre Bürgerſchaft und alle 
Unterſtützer und Gönner dieſes Feſtes hoch — 
hoch — hoch! 

Herr Fritz Kyſer -Graudenz toaſtete in 

humoriſtiſcher Weiſe auf die Schützengemeinſchaft; 
die Pflege der Kameradſchaft und Vaterlandsliebe 
ſtehen für die Schützen obenan; und zum Schluß 
feierte Herr Pfarrer Stachowitz die Damen; 
was bei ſolch einem Feſte an deutſcher Geſinnung, 
Liebe zu Kaiſer und Reich, Mannesmuth, Mannes⸗ 
werth, an Streben in der Gilde wie überall in 
der Gemeinde der Erſte zu ſein, hervortrete, ſei 
ohne Zweifel ein ſchönes Bouquet, aber ein ſolches 
ohne Duft. Der Franzoſe ſtelle, wenn irgend 
etwas Böſes geſchehen iſt, zunächſt die Frage 
„cherchez la femme“ — wo iſt die Frau? Bei 
uns in Deutſchland ſei es Gott ſei Dank anders, 
wir können uns nichts Schönes, Edles und Gutes 
ohne die Frau denken. Der deutſchen Frau gelte 
ein Hoch. 
f Er nach 4 Uhr war die Tafel beendigt, doch 
blieb man noch eine Zeitlang in dem luftigen 
Zelte beiſammen. Kurz vor 5 Uhr fiel der erſte 
Schuß und nun begann ein lebhaftes Schießen auf 
allen Ständen, das erſt mit Anbruch der Dunkelheit 
ein Ende fand. Inzwiſchen hatte ſich der Ziegelei⸗ 
park, in dem die (ler Kapelle unter Leitung 
des Herrn Stork konzertirte, mit einer nach Tau⸗ 
ſenden zählenden, feſtlich geſtimmten Menge gefüllt, und 
wenn auch ein vorübergehender Regenſchauer eine 
Zeitlang manches Gemüth etwas beſorgt machte, 
ſo nahm der Tag im Großen und Ganzen doch 
einen ausgezeichneten Verlauf, mit dem Wirthe wie 
Gäſte gleich ſehr zufrieden ſein können. : 

Kopf an Kopf bewegte ſich das Publikum auch 
auſ der „Vogelwieſe“, welche fi in dem 
oberen Theile des Ziegeleiwäldchens bis hart an 
Grünhof etablirt hat und welche Beluſtigungen 
aller erdenklichen Art in reicher Fülle bietet. Wir 
greifen hier nur einige von den vielen ſehens⸗ 
werthen Schauſtellungen hervor: Hartkopfs anato⸗ 


zoologiſche Ausſtellung und Aquarium, Kunſt⸗ 
Glasbläſerei und Glasſpinnerei, das Dampf⸗Ca⸗ 
rouſſel die „ſchwankende Weltkugel“ ꝛc. ꝛc. All' 
dieſe Schauftellungen, die Photographen, die Sing⸗ 
spielhalle und was noch alles dort iſt, hatten ſich 
geſtern eines außerordentlich 1 Zuſpruchs zu 
erfreuen, der ihnen auch in den kommenden Tagen 
jedenfalls noch beſchieden bleibt. 

Um 9 Uhr Abends hielt der Oſtdeutſche 
Freihand⸗ Schützenbund ſeine General⸗ 
Verſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Franke⸗ 
Bromberg ab. Der Kaſſenbericht ergab eine 
Einnahme von 334 Mk. und eine Ausgabe von 
301 Mk. Dem Rendanten wurde Decharge er⸗ 
theilt. Weiter wurde bis zu 50 M. für den 
Druck der Schlußliſten der Mitglieder bewilligt. 
Die Neuwahl ron 4 ausgeſchiedenen Vorſtandsmit⸗ 
gliedern wurde den in Bromberg wohnenden 
Mitgliedern übertragen, und die Wahl des nächſten 
Feſtortes bis auf Weiteres vertagt. 

Heute Vormittag begann im Saale der Zie⸗ 
gelei die Bundesgeneralverſammlung, 
nachdem derſelben bereits eine Vorſtandsſitzung 
vorausgegangen war. Die Generalverſammluug 
dauerte bis 1 Uhr. Aus den Beſchlüſſen, auf 
die wir morgen ausführlicher zurückkommen, heben 
wir für heute hervor, daß für das nächſte Bundes⸗ 
ſchießen im Jahre 1901 Marien wer der als 
Feſtort beſtimmt wurde, während für 1903 Dir⸗ 
ſchau in Ausſicht genommen wurde. Das Pro⸗ 
vinzial⸗ Bundes ⸗ Banner bleibt bis zum 
nächſten Bundesſchießen in der Obhut der Thorner 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, der es 
geſtern Mittag vom Bundesvorſitzenden übergeben 
wurde. 
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Thorner Nachrichten. 
Thorn, 24. Juli. 


[Im Victoria ⸗ Garten begann 
geſtern die Variété⸗Theater⸗Geſellſchaft mit ihren 
Vorſtellungen, wozu ſich ein recht zahlreiches Pub⸗ 
likum eingefunden hatte, welches die dargebotenen 
Leiſtungen mit lebhaftem Beifall aufnahm. 

C [Von dem gewaltigen Verkehr, 
der geſtern in unſerer Stadt, beſonders nach der 
Ziegelei, dem Schauplatz des Bundesſchützenfeſtes 
hinaus herrſchte, kann man ſich einen Begriff 
machen, wenn man erfährt, daß unſere elektriſche 
Straßenbahn geſtern 12 264 zahlende Perſonen be⸗ 
fördert hat und zwar mit insgeſammt 8 Motor⸗ 
und 10 Anhängewagen. Es iſt dies dre größte 
Perſonenzahl, welche die Thorner Straßenbahn ſeit 
ihrem Beſtehen überhaupt befördert hat. 

2) [Patent-Liſte,] mitgetheilt durch das 
Patent⸗ und techniſche Bureau von Paul Müller 


Civil⸗Ingenieur und Patent-Anwalt in Magde⸗ 


burg, Vertreter W. Kratz, Ingenieur, Mocker⸗ 
Thorn: Auf ein Verfahren und eine Vorrichtung 
zur Herſtellung von Schneckenrädern iſt von Herrn 
Heinrich Voß⸗Danzig ein Patent angemeldet. 

[Für die Verbreitung der Schutz⸗ 
impfung gegen Diphtherie tritt die 
Regierung in Marienwerder in einem Rundſchreiben 
an die Landräthe und Kreisphyſiker ein. Die 
Veranlaſſung hierzu iſt die ungemeine Häufigkeit 
der Diphtherie-Todesfälle im Regierungsbezirke 
Marienwerder. In den beiden letzten dreijährigen 
Zeiträumen 1892 bis 1894 und 1895 bis 1897, 
für die die ſtatiſtiſchen Nachrichten über die Sterb⸗ 
lichkeit endgiltig vorliegen, ſind im Regierungs⸗ 
bezirk 4952 und 3552 Perſonen der Diphtherie 
zum Opfer gefallen, während die verderblichſte der 
Volksſeuchen, die Tuberkuloſe, in dem erſten Zeit⸗ 
raum nur 3688, im zweiten 3602 Menſchenleben 
gefordert hat. Seit der Einführung der Serum⸗ 
behandlung iſt wohl eine Beſſerung eingetreten. 
Die Zahl der Sterbefälle, die im Jahre 1893 
noch 2037 betrug, iſt vom Jahre 1894 — dem 
Beginn der Serumbehandlung — in ſteter, ſicht⸗ 
licher Abnahme begriffen und auf 1075 im Jahre 
1897, alſo um faſt die Hälfte geſunken. Be⸗ 
rechnet man die Sterblichkeit nach der Einwohner⸗ 
zahl des Bezirks, ſo lautet das Ergebniß: von 100 000 
Einwohnern ſtarben im Jahre 1893: 238, im 
Jahre 1897 nur noch 120 Perſonen an Diphtherie. 
Der Kampf gegen die Diphtherie ſoll aber noch 
thatkräftiger geſtaltet werden. Insbeſondere ſollen 
dazu die vorbeugenden Impfungen mit Diphtherie⸗ 
Heilſerum dienen. Sie ſind in einigen Kreiſen 
des Regierungsbezirks bereits mit ſichtlichem Er⸗ 
folge geübt worden. Ueber die Ausübung der 
Schutzimpfung heißt es in dem Rundſchreiben der 
Regierung: „Am einfachſten und zweckmäßigſten 
würde ſich das Verfahren, ſoweit der behandelnde 
Arzt nicht ſofort auch die immuniſirenden Im⸗ 
pfungen vorgenommen hat, etwa derart geſtalten, 
daß der Kreis jährlich eine Summe für die Be⸗ 
ſchaffung des zu Immuniſirungs⸗ und bei zah⸗ 
lungsunfähigen Perſonen auch zu Heilzwecken er⸗ 
forderlichen Serums ſowie für die Beſchaffung 
und das Inſtandhalten der billigen Injektions⸗ 
ſpritze nebſt Zubehör auswirft, während der Kreis⸗ 
phyſikus bei jeder amtlichen Feſtſtellung der 
Diphtherie die Impfung aller Angehörigen des 
heimgeſuchten Hausſtandes ausführt, die ſich mit 
der Vornahme dieſes kleinen, ſo gut wie ſchmerz⸗ 
loſen und völlig ungefährlichen Eingriffes einver⸗ 
ſtanden erklären. Bei einiger Geſchicklichkeit im 
Verkehr mit der Bevölkerung dürfte ein Einſpruch 
hiergegen zu überwinden ſein.“ 

® [Ein Unfall] ereignete ſich heute auf 
einem Bau in der Araberſtraße, indem ein Po lier 
vom Gerüſt abjtürzte und ſich dermaßen verle tzte, 
daß er ſich ins Krankenhaus begeben mußte. 

„ [Polizeibericht vom 24. Ju li.] 
Gefunden: Ein Pincenez mit Goldeinfaſſung 
am Schützenhauſe. — Verhaftet: 2 Perſonen. 
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‚Longeott,“ Gunnersbury _ 
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hier geſtern 1,96, heute 1,90 Meter. 
(Weiteres im zweiten Blatt.) 


* Culmſee, 21. Juli. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl iſt kürzlich in der Nacht in der von 
einem Eiſenbahnbeamten verwalteten Po ſt⸗ 
agentur in Rich nau verübt worden. Den 
Dieben iſt jedoch die Entwendung von Kaſſen⸗ und 
Werthzeichenbeſtänden nicht gelungen, da dieſe im 
Geldſchrank der Eiſenbahnſtation verwahrt waren. 
Unter den ſonſtigen Gegenſtänden, welche ihnen in 
die Hände gefallen ſind, haben ſich ein Einſchreibe⸗ 
brief und ein gewöhnliches Packet und der Ge⸗ 
wichtsſatz befunden. Weiteren Schaden haben die 
Einbrecher durch Beſchädigung des Arbeitsſpindes 
ſowie des Werthgelaſſes, in denen ſie den Kaſſen⸗ 
beſtand und die Werthgegenſtände vermutheten, 
angerichtet. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 23. Juli. 
Der Beſitzer Friedrich Zudſe aus Gr.⸗Böſendorf 
iſt als Gemeindevorſteher für die Gemeinde Gr.⸗ 
Böſendorf beſtätigt. — Die Thorner Handels⸗ 
kammer beabſichtigt im Einvernehmen mit der 
Königlichen Eiſenbahnverwaltung die Vorarbeiten 
zu einer Eiſenbahn von der Weiche in Katha⸗ 
rinenflur nach Leibitſch durch den Landmeſſer 
Boehmer aus führen zu laſſen. Die angrenzenden 
Beſitzer und ſonſtigen Anlieger werden vom Land⸗ 
rath erſucht, dieſem Beamten und ſeinen Hilfs⸗ 
arbeitern das Betreten der in Frage 
Ländereien zu geſtatten. 


— 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Bayreuth, 22. Juli. Die diesjährigen 
Feſtſpiele begannen heute mit der Aufführung 
des „Rheingold.“ 
der drückenden Hitze ohne jede Störung und wurde 
am Schluſſe von dem das ganze Haus füllenden 
Publikum begeiſtert applaudirt. Die muſikaliſche 
Leitung der Vorſtellung hatte Siegfried Wagner, 
der auf der Bühne von Hans Richter und Engel⸗ 
berth Humperdink unterſtätzt wurde. Beſonderen 
Beifall fanden der Wotan von Roy, das Rhein⸗ 
töchtertrio und die Erda der Schumann⸗Heink. 
Großes Intereſſe fand auch der Loge des Dr. 
Brieſemeiſter aus Breslau, der dieſe Rolle von 
Heinrich Vogl übernommen hatte. — Unter den 
zu den Feſtſpielen hier eingetroffenen hohen Per⸗ 
ſönlichkeiten befinden ſich die Königiu von Württem⸗ 
berg, die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Weimar und 
die Prinzeſſin von Schaumburg⸗Lippe ſowie die 
Erbprinzeſſin von Anhalt. 
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Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 24. Juli. Den Morgenblättern 
zufolge wurden geſtern Nachmittag auf der 
Radfahrbahn Charlottenburg, wo ein polniſcher 
Arbeiter⸗Turnverein ſein Turnfeſt abhielt, etwa 
40 Zuſchauer, die am Drahtzaun lehnten, als ein 
Gewitter losbrach, vom Blitz getroffen. Zwei 
verſtarben auf dem Transport nach dem Kranken⸗ 
haus, 4 wurden ſchwer und 16 leicht verletzt. 

Sofia, 23. Juli. Fürſt Ferdinand iſt heute 
früh nach Wien abgereiſt. Er hat den Miniſter⸗ 
rath mit der Führung der Staatsgeſchäfte während 
ſeiner Abweſenheit betraut. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
— — — — - — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 24. Juli, um 7 Uhr Morgens: 
+1,88 Meter. Lufttemperatur: ＋ 20 Grad 
Ceiſius. Wetter: trübe. Wind: „O. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Dienſtag, den 25. Juli: Veränderlich, windig, 
normol warm Lebhaft an den Küſten. 


Sonnen⸗ Aufgang 4 Uhr 11 Min., 


Unter 
8 Uhr 1 Min. ir 


Mond Aufgang 8 Uhr 51 Min. Abends., Untergang 8 


7 Uhr 45 Min. Morgens. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


222 22.73 
Tendenz der Fondsdörſe . Iſchwach feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,05 
Warſchau 8 Tagge —,— 215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,80 169,85 
Preutziſche Konſols 3 % . . » 90,20 90,10 
Preußiſche Konſols 3½ % „100,10 100,10 
Preußiſche Konſols 3½ „% abg... 100,10 100,— 
Deutſche Reichsanleihe 3 % „ 50,10 „0,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 100,10 100,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 60 neul. II. 86,50 86,30 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3½ % „ „ . | 97,— 906,80 
Poſener Pfandbriefe 37/0 % 97,20 97,20 
Poſener Pfandbriefe 4% „101,9 | 101,90 
BER Blanddriefe 4/5 ., 110, 
a9, Wnleihe O . ı,.. , „I — 
Italleniſche Reute 4 % w 93,80 93,99 
Rumän. Rente von 1894 4 % . 9,6) 89.50 
Dis kon. Kommandit⸗Antheile . . 197,80 196,80 
Harpener Bergwerk⸗Aktien 2.0, 201 25 
Nor dd. Kreditanſtalt- Alien 1127,10 | 127,10 
Thorner Stadtanleihe 3½ / ..1 —— | —.— 
Weizen: Loco in New⸗ork ,„ . | 761, 76 — 
Spirtus: 50m looo — —.— 
dto. ı 70er 43, - | 42,90 


\ Wechſel- Dit tont a, 
Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Reichsanleihe 3½ 
? 2 | Privat» Die kort 38%. 


Schwer örigteit. — Eine reiche Dame, welche 
durch Dr. Naehe son's Künſtliche 2 — von 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt wordeniſt, hat 
ſeinem Inſtitute ein enk von 29 000 Mart über» 
marht, damit ſolche taude und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſelben 8 en können. Briefe 


Das Instit 
lson — 


London, WW. England. 


fommenden - 


Die Aufführung verlief troß 


* 


Veteranen- 


[3 


Es hat dem lieben Gott gefall 
wohlversehen mit den hl. Sterbesak 


en, nach kurzem aber schweren Leiden 
ramenten, meine innigstgeliebte Frau, 


unsere gute Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Teofila Kulawska 


geb. Wagner 


im Alter von 32 Jahren zu sich zu 


Pias ke, den 24. Juli 1899. 


nehmen. 


Die trauernden hinterhiehenen 


Franz Kulawski. 


— 


Die Beerdigung findet Mittwoch d. 26. d. Mts, Nachmittags 4 Uhr, 


vom Trauerhause aus statt. 


Allen Denen, die beim Dahin⸗ 
ſcheiden meiner lieben Frau und 
Mutter ihre Theilnahme uns erwieſen, 
und namentlich für die ſo vielen 
Kranzſpenden und den erhebenden 
Geſang der Thorner Liedertafel, ſo⸗ 
wie dem hochverehrten Herrn Pfarrer 
Gulgowski für die uns fo tröſten⸗ 
den Worte am Grabe, ſagen wir 
unſeren herzlichſten Dank. 


Thorn, den 24. Juli 1899. 
A. Gdanietz u. Tochter. 


Gruppe Thorn. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 


raden Leichnitz in Schillno, welche am 


26. d., Nachm. 3 Uhr dert vom Trauerhauſe 


aus ftattfindet, wird hiermit der Verein ein- 


geladen. 
Der Vorstand. 


ee 


Statt besonderer Anzeige. 
Die Geburt einer Tochter zeigen 


an 
Thorn, den 23. Juli 1899, 
Max Mallon 


und Frau Lucie geb. Gerbis. 
3009600600098 0000906000000 
Verdingung 

Die Herſtellung von 144 lfd. Dach⸗ 
rinnen nebſt Abfallrohren und 430 qm. 
Doppelklebedach einſchl. Materiallieferung, 
ſowie die Eindeckung von 740 qm Ober⸗ 
licht ausſchl. Lieferung des Glaſes für 
die Hauptwerkſtatt zu Oſterode, Oſtpr., 
ſollen öffentlich vergeben werden. Die 
Verdingungsunterlagen liegen im Büreau 
der Betriebsinſpektion zur Einſicht aus 
und ſind daſelbſt gegen poſt⸗ und be⸗ 
ſtellgeldfreie Einſendung von 50 Pf. in 
baar zu beziehen. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Dachein⸗ 
deckung“ zu dem am 5. Auguſt d. 
J., Vormittags 10 Uhr flttfinbenben 
Eröffnungstermin einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Oſte rode in Oſtpr., den 19. Juli 1899. 
Königl. Eiſeubahn⸗ Betriebsinſpektion. 


Imaugsperſteigerung. 


Dienſtag, den 25. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 
biegen Kgl. Landgericht 
4 Corſets, 144 Damen⸗ und 
Kinderhüte, 24 Paar Glace⸗ 
handſchuhe, eine Parthie 
Straußenfedern, Seidenbänder 
und Sammet, 1 Weinſerviee, 
1 Billard zwangsweiſe, ſowie 
1 nußbaum Sophatiſch, 1 Tru⸗ 
meaux, 6 Wiener Stühle, 1 
lüſchſopha, 1 Waſchtiſch, 3 
tühle freiwillig 
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

De: durch Gemeinde ⸗Beſchluß vom 16. 
März / 7. April 1899 unter Zustimmung der 
Ostspolizelbehörde feſtgeſetzte Fluchtlinienplan 
dezüglich der Ede Eliſabeihſtraße und Gerber⸗ 
kraße Grundſtcke von Koelichen und Bla- 
sejewski) wird als förmlich feſtgeſtellt ge⸗ 
mäß $ 8 des Straßen sauf achengeſeges vom 
2. Juli 1875 hierdurch bekannt gemacht und 
im St dtbauamt dis Ende Auguſt d. Is. 
zu Jedermanns Ei ſicht offen liegen. 

Thorn, aber 20. Juli 1899. 


Der Magiſtrat. 
Fut 9 angbate Bäckerei 


iſt v! bn vel pachten. Zu erfragen bei 
Bielecki N Nachf., 
Marienwerder, . ‚Aftrabe. 
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Die Betreffs der Viehmärkte in Thorn, 
diesſeits am 27. April d. 38, feſtgeſetzten Be⸗ 
ee finden mit Ablauf des Monats 
Juli ihr E 

Vom 3 8 werden hier die 82 . 
märkte wieder in gewöhnliche; 
abgehalten. 

Thorn, den 22. Jali 1899. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche defunntmaghung. 


Sen einiger Zeit ftehen auf dem Plaß art 
Schankhaus II. fünf herrenloſe Rollwagen, 
dieſelben werden meiſtbietend verkauft werden, 
falls ſich der Eigenthümer nicht binnen 3 
Tagen melden ſollte. 

Thorn, den 22. Jul 1899. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
Liter⸗Fl 


gebraucht. Marke Superier ½ 
Niederlage für Thorn und 


a 2,50 Mark. 


Polizeiliche W 


umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


Sichere Exiſtenz 


Buchführung 


und Comptoirfächer lehrt mündlich 
und brieflich gegen Monatsraten 
Handels-Lehrinstitut Morgenstern, 
Magdeburg. Jakobsstrasse 37, 
Proſp. u. Probebrieſe gratis u. frei. 


Hohes Gehalt. 
1 Zimmerpolier 


für Rammarbeiten, 


immerpolier 
mit 6 
1 Maurerpolier 
mit 10 Geſellen 
auf Accordarbeit bei Eiſenbahn⸗Brückenbauten 
von ſolort geſucht. 
Maurer meiſter Hinz Thorn. 
u. Goppernikusitiahe 7 


eſellen, für Verband, 
1 Maurerpolier 
mit 4 bis 5 Maurergeſellen 
können ſich von ſofort melden bei 


R. Thober, Bäckerſtr. 26. 


Malergehilfen, 
Auſtreichern. Lchringe 


ſtellt ein 


W. Steinbrecher, Malermeister, 
Hundeſtraß fe 9. 
Tüchtiger zuverläſſiger 


Fabril⸗ Vorarbeiter 


mit Fachtennzmiſſen, der gleichzeitig die Pfannen⸗ 
arbeiten ſelbſtſtändig leiten kann, findet bei 
hohem Lohn fofort in unſerer Dachp ıppen« 
fabrik feſte Stellung. 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. 
Ga e 


tüchtiger Laufburſche 


kann ſich welden bei 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Mellien- u. Ulaneustr.-Eeks 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
„ Bad de. eventl. Pferdeſtall ein I 
etben. Nähere in der Erb. 


Serefnafice Wohnung 


Nr. 2. hochpart., 3 Zimmer 
und e dom 1. Dftober zu vermiethe n. 


eres bei Fräulein Frohwerk, 3 Tr. 


2 freundliche Wohnungen, 


2 Zimm., helle Küche, allem Zubeh., n. vorne 
gelegen, daſelbſt eine Parterre-Wehnun 


vom 1. Oktober zu verm. Bäckerstr. 3 


3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Oktoder zu Dex» 
miethen Breitestr. 30 A. Kotze. 


Drum und Vertug der Natdsbucbrudere! 


viktoria⸗ 


T T ä 
Tnsätre 


Reſervirter Platz 75 Pfg. 


Billets find vor er für den reſervirten 
F. Duszynski, Breiteſtraße, zu haben. 


Herr Herrmann Schulz macht 


hierselbst käuflich erworben habe. 


Die Direktion; 
Artiſtiſcker Leiter: 


Zur Aufklärung! 


Re RE N e ä 
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Garten. 


In der neu ERBEN. Sommer⸗Bühne im Garten: 


glich 
variete. 


Reichhaltiges Programm. 


Attraktionen er ſten Ranges. 


Anfang 8 Uhr. 


Preiſe der Plätze: 
1. Platz 50 Pfg. 


2. Platz 30 Pfg. 
und 1. Platz im C 1 des Heri 


A. Standarski. 
Gg. Hering, Breslau. 


in No 169 d. Zeitung in seiner Annonce 


„Geschäfts- Eröffnung“ u. A. die Anzeige, dass er die „Culmbacher Bierhalle“ 


Letzteres trifft nicht zu und ist angethau, meine bisherige Kundschaft irre 


zu leiten 


Mein hierorts seit 22 Jahren nur allein existirendes, von mir während dieser 
Zeit geleitetes Restaurations-Geschäft und Bier-Probierstube 


Culmbacher Bierhalle 


Weiſe hat Schulz nicht käuflich erworben, sondern nur das Privat-Grund- 


stück, in welchem ich bisher mein Geschäft betrieben habe. 
Mein Geschäft „Culmbacher Bierballe“ habe ich nach dem Grundstücke 


Culmerstrasse No. Il SE 


meinem bisherigen Geschäftslokale gegenüber verlegt und werde dasselbe nach 


Ausführung baulicher Veränderungen der 


Räumlichkeiten eröffnen und einem ge- 


ehrten Publikum, meinen lieben Gästen u. Gönnern diesbezüglich Anzeige machen. 


eee . ae 
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Rudolf Bonin. 


Alleinverkauf für ee 
Gebr. Prager. 


Neebad W 


esterplatte. 


Möblirte Wohnungen für die II. Satjon vom 1. Auguſt ab zu ver- 


miethen, 2 Zimmer Balkon oder Veranda 
Küche ꝛc. 30 M. pro Woche. 


M. 25 pro Woche, 3 Zimmer, Balkon 


Das Manövergeſchwader (ca. 40 Kriegsſchiffe) wird vom 16.— 27. Auguſt 
auf der Rhede von Weſterplatte und im Hafenkanal Neufahrwaſſer an der Weſter— 


platte liegen. 


Täglich Seefahrten nach der Flotte. 


Veichſel Danziger Dampfschifffahrt und Seehad⸗Attien⸗Ceſelſchaft. 


Citronen K* 
Mandeln 2 8 
Apfelsinen | 22 5 
Ananas — = 5 
Vanille | 23 2 
Himbeeren K 
Erdbeerren = 

Biscuit, Kritsch 

gefüllte Waffeln zu Eis Mk. 2.40 
R0c000 5 1, 
Albert „ 0,80 
Krone 5 „ 0.50 
Deutsche Volksmischung „ 0.40 


Cristall Würfel-Zucker, Farin und Brod-Zucker 
zu billigsten Preisen 


Carl Sakriss 


Schuhmacherstrasse 26. 


Herrſch. Wohnung 


Breiteſtraße 24, ift die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether reuovirt wer⸗ 
den ſoll, Peeikteerth e Ka e 


Die von Herrn Sean b Dittrich 
Brückenſtr. 11 bewohnte 


3. Etage 


7 ST Badeſtube und 
Zubehör 
iſt wegen Verſeung des Miethers ſofort 
oder vom 1. Oktober zu vermiethen 
Max Pünchera. 
2 Zimm., Küche, Zudeh. pi. 3. b, Thurmfr. 8. 
Möbl. Zumm zu verm. Gerberftr. 13015, 2 Tr. 1 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 


Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden fol, preis⸗ 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für Pferde und Remiſe. 
Techniſches Bureau 
v. Zeuner 


Herrschaftliche Wohnung. 


Die ere Etage, Breiteſtraße 24 
ist zu vermiethen. 5 


Coppernikusſtr. 3 


find I. u. II. Etage, befteh. aus je 6 Zimmern, 
Veranda, Badezimmer, Küche u. Nedengelaß, 
Pferdeſtall ſowie Wagenremiſe zum 1. Oktober 


zu vermiethen. 
Frau A. Schwartz. 


1 Part.⸗Wohnung 
3 Zimmer und Zubehör zu äckerſtrat 
äckerſtraße 6. 
ohnung, III. Eiage, 6 oder Y Bunmer, 
geoh En ree, Speiſek. Mädchenſtube, 
gemeinſchaftlicher Boden u Waschküche, allem 
Zubehör vom. We vermiethen. 


aderßraße 2. 
Wohnungen, 


2. Etage, zu vermethen 
Rapp, Neuſtädt. Markt 14. 


Wohnungen 


zu vermiethen bei 


A. Wohlteil, Echuhmacherſtr 24. 
Die II Etage, 


3 Zimmer, Entree, mit allem ubebör iſt vom 
ktober zu vermiethen. 47. 


Lambeck, Thorn. 


Soeben erschienen! 


Ken e 


Eine bürgerliche Skizze von M. Curtze- 
Mit dem Bildniss des Coppernicus. 
Preis 2 Mark. 

Zu beziehen durch die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Derreift 
vom 23. Juli bis 1. Auguft. 


Zahnarzt = 
v. Janowski. 


Sewerheidhule für Muochen Aube. 


Der neue Kueſus in einf. 
Buchführung. kaufm. Wiftenſchaften v. u. 
Stenographie beginnt Dienkag, den 

Auguk er. 

K. Marks, Albrechtſtr. 4. 


Unſere Butter 


koſtet jetzt 
u 1,10 MEK. 
Molkerei Gremhotschin, e. B. 


Wäſche⸗ Artikel. 


Stettiner Kern Pfd. 0.28 
Ohmig Weidlichs Kern N „ 030 
Harte Oranienburger Kern b 3 
Harte weisse Seife —. „ 0.20 
Eschweger Il = ‚045 
Aromttische -Haushalt ® „ 0.40 
Salmiak-Terpentin-Schmier 5 5 9 
grüne Seife 0.16 
Entnahme v. 5 Pfo.2 Pf. dige 
Dr. Thompson Seifenpulver Pack 0.17 
Lessive Pheuix 8 0 25 
Henkels Bleichsoda x 0.10 
Reisstärke pro Pfd. 0.28 
Hoffmanns Silber-Glanz-Stärke 020 


Carl Sakriss 


Schuhmacherstrasse 24. 


Möübl. Woh hnung 


mit auch ohne tes vom 1.8. zu 
vermiethen. Geritenitenke 10. 


Möbl. Zimmer 


zu beben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Bäckerſtr. 15 


{it die II. Etage, 4 g mmer und Zubehör, 
nom 1. Oktober, auch früher, zu vermiethen. 


H. Dietrich. 
4 reſp. 3 zimmerige 


Vorder⸗Wohnung 


wit Badeeinrichtung zum +. Ottober zu 
derwiethen. 


Ulmer & Kaun. 


Wohnungen, 


8, 5, 4, 3 Zimmer, Zubehör, — 
Pferdeft., Remiſe zu verm. Hofüraße 


Srombergerft, 40 u. Brüdenftr. 5 


ttelgr. Wohnungen 1 vermieth. 
usel. 


Mehrere Wohnungen 

»on 3—4 Stuben, Entree u. allem Zubehör, 
8 "eömie'he j: 470 480 Mark, und eine 
Wohnung von 7 Stuben, Kab., 2 Entrees, 
2 Küch., 2 Keller ꝛc., in der I. Et. belegen, 
Jahresmiethe 980 Mark, vom 1. Oktober ab 
in der Schulſtraße zu vermiethen. Näheres 

Schulſtraße 20. 1. Et. r., von 10—5. 
D* bon Herrn Gehelmtath Dr. Lindau 
feit 15 Jahren in meinem Haufe bewohnte 

e 

ft vom 1. Oktoder anderweitig zu Dermueth. 

 Simonsohn. 


Herrschaftl. Wohnung 


don 6-7 Zimmern, l. * 
tenobirt, zu vermiethen. 


Schul- u. Mellienſtr. ‚ee 1 


Mellienſtraße 89 


find Wohnungen von 2—6 Bımntern, reich⸗ 
haltigem Zubehör, auf Wanſch geräumige Pferde⸗ 
ſtälle, Wagenremiſe ſofort oder 1. Oktober er. 
zu verwiethen. 


Er? Wohnung, Schuymachjerer. Nr. 1 
Treppen, d Zimmer, Balkon und Gar 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


M. Kopczynski. 


1 freundliche Wohnung 


“nlmerür. 13, 2. Etg., iſt zu vermiethen. 


Etage, 


A* tüädt. arts in eme freundliche 
zung von 4 Zimmern z 1. Ottbr. 
zu v. Näb. Moritz Leiser, Wilhelmaplatz 6. 


we Zimmer mit Kabinet zu vermierg. 
Bäckertraße 45 


Herrschaftliche Wohnung 


Breiteſtraße 37, III. 5 Zimmer, Balton, 


Küche und Nebengelaß iſt vom 1. Diober | 


ob zu vermiethen 
Thorn G. B Dietrich & Sohn. 
‚wei Blätter, 
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